
Lac Léman

vertrag bei fraenk abgeschlossen, 
sodass ich auch Datenvolumen 
in der Schweiz hatte. Eigentlich 
waren alle meiner deutschen 
Freunde bei diesem Anbieter, da 
die Vertragsbedingungen wirklich 
gut sind und es mit 10€ im Monat 
günstig ist, denn Anbieter in der 
Schweiz sind teuer. Ich nutze die-
sen Vertrag auch weiterhin noch.

Wohnen
Mit der Suche nach einem Zim-
mer habe ich relativ spät begon-
nen, erst Anfang Januar. Generell 
empfand ich es dafür jedoch rela-
tiv einfach etwas was zu finden, 
vor allem auf dem EPFL-/UN-
IL-Housing Portal. Ich hatte dort 
schon eine Zusage für Februar, 
hatte mich dann aber doch für 
ein anderes Zimmer entschieden, 
welches ich über Freunde durch 
eine Insta-Story gefunden hatte. 
So nach Zimmern zu suchen kann 
ich auch nur empfehlen, denn 
WG-Zimmer kann man sehr spon-
tan finden. Neben dem Housing-
Portal hatte ich auch auf Flatfox, 
Facebook oder auch in der ESN-
Accommodation Telegram Grup-
pe nach Zimmern gesucht. In 
meiner ersten WG habe ich mei-
ner Meinung nach deutlich zu viel 
gezahlt, was aber in dem Moment 
okay war, da mein Zimmer auf 3 
Monate befristet war. Die Miete für 
WG-Zimmer liegt bei ca. 750CHF-
900CHF in der Stadt. Wenn man 
sich früh genug bewirbt kann man 
auch einen Platz in den FMEL-
Studierendenwohnheimen in Lau-
sanne bekommen, da ist die Miete 

Ich habe mein Auslandssemester 
in Lausanne, in der französisch-
sprachigen Schweiz verbracht. 
Für mich ausschlaggebend war 
vor allem, die wirklich sehr gute 
und innovative Lehre, Engage-
ment und Möglichkeiten an der 
EPFL. Aber auch die Vorstellung 
ein Semester in der Nähe von See 
und Bergen zu sein, die man im 
Sommer sehr genießen kann. Vie-
les meiner Entscheidung im Vor-
hinein entsprang auch sehr dem 
Austausch mit anderen Studieren-
den aus unserem Fachbereich, die 
bereits dort ihr Auslandssemester 
verbracht hatten und das Zuhören 
beim PechaKucha Abend.

Ankunft
Angekommen in Lausanne bin ich 
Anfang Februar. Zwei Wochen vor 
Semesterstart, dieses beginnt im-
mer Mitte Februar. Zum einen war 
es mir wichtig die Stadt erst einmal 
kennenzulernen und alles Organi-
satorische zu klären und zum An-
deren auch an der „Erasmus Wel-
come Week“ (ESN) teilzunehmen. 
Das so zu strukturieren hat mir 
auf jeden Fall geholfen einfacher 
ins Semester zu starten. In meiner 
ersten Woche bin ich wirklich nur 
durch Lausanne gelaufen und hab 
mich einfach treiben lassen, was 
ich wirklich empfehlen kann, da 
man so die Stadt einfach schon 
kennenlernt. Lustigerweise hab 
ich so auch schon Orte entdeckt 
an denen ich später im Sommer 
ganz oft war. Leider konnte ich, 
da ich noch meine Französisch-
Klausur in Darmstadt hatte und 

ich diese nicht online schreiben 
konnte nicht vollständig an der 
ESN-Week teilnehmen und war 
somit nur einen Tag da, was sich 
im Endeffekt aber auch gelohnt 
hat und ich trotzdem tolle Leute 
kenngelernt hab. ESN bietet über 
die Woche Tages- und Abendak-
tivitäten an, sowie einen Wochen-
endtrip, generell empfand ich die 
Preise für die Events aber als zu 
teuer. Leider ist das aber biss-
chen ein Zwiespalt, da jeder bei 
diesen Events trotzdem mitmacht 
und man abwägen muss, ob es 
einem wert ist oder nicht. Viele 
meiner Freunde hab ich entweder 
da kennengelernt, aber haupt-
sächlich war ich mit meinen Archi-
Friends von der EPFL unterwegs. 
Generell ist es wichtig sich sobald 
man in Lausanne angekommen 
ist  bei der jeweiligen Behörde zu 
melden. In der Stadt Lausanne 
ging das alles online, jedoch ist 
der bürokratische Aufwand in der 
Schweiz sehr sehr hoch und leider 
nie vorbei. Eigentlich hab ich wäh-
rend des Semesters immer noch 
irgendwelche Briefe bekommen 
von zusätzlichen Versicherungen 
in der Schweiz, die man aber als 
Austauschstudierende gar nicht 
benötigt und somit musste man 
das dann immer wieder abklären. 
Das empfand ich tatsächlich als 
viel stressiger als den Workload in 
der Uni. Ich musste zu dem noch 
knapp 80 CHF zahlen um gemel-
det zu werden, dies ist aber ganz 
normal. Neben einer Auslands-
krankenversicherung habe ich 
auch einen anderen Mobilfunk-

WOHNEN
https://www.epfl.ch/campus-
services/housing/housing-op-
tions/housing-database/

https://flatfox.ch/c/en/

https://www.fmel.ch/en/

MELDUNG
https://www.lausanne.ch/
prestations/controle-des-ha-
bitants/etudiants-formalite-
sejour.html

KONTO
https://www.ubs.com

MOBILITÄT
https://www.t-l.ch

https://www.sbb.ch/de

UNI
https://www.epfl.ch/schools/
enac/education/architecture/

https://www.epfl.ch/schools/
enac/education/architecture/
fr/education/ateliers-ue/

https://campus.epfl.ch

https://isa.epfl.ch/
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client/card
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Lausanne

Schweiz das uns für dieses Se-
mester nicht garantieren konnte, 
hat uns die TU glücklicherweise 
mit 2000€ gefördert. Vor Beginn 
muss man sich der Tatsache klar 
bewusst sein, dass man einen 
Aufenthalt in der Schweiz macht 
und es auf jeden Fall finanziell ein-
planen. Allerdings hatte ich glück-
licherweise auch Unterstützung 
von meiner Familie und Erspartes, 
da die Förderung leider nur für 
maximal 2/3 Monate ausreicht. 
Zusätzlich zu extrem hohen Mie-
ten sind die Lebenshaltungskos-
ten auch deutlich höher. Um sich 
unnötige Transaktionskosten 
durch Wechselkurse zu ersparen, 
sollte man sich vorher entwe-
der eine zusätzliche Kreditkarte 
anschaffen oder ein Schweizer 
Bankkonto einrichten, ich habe 
eins kostenlos bei der UBS eröff-
net. In der Uni sind ausgenommen 
zum Mensa Essen die Ausgaben 
sehr gering. Auf seiner EPFL Kar-
te erhält man zum Semesterstart 
25CHF für Druckkosten, welche 
auch nicht sonderlich hoch sind 
da man nur das Papier zahlt. Im 
Atelier des Maquettes (Modell-
bauwerkstatt), welche sehr gut 
ausgestattet ist, sind die Mate-
rialkosten auch sehr gering, z. B. 
zahlt man nur das Material und 
keine Laserzeit…Ebenfalls fördern 
einige Studios ihre Exkursionen 
oder auch übernehmen sie die 
Kosten für Pläne und Modelle für 
die Endabgabe. Mein Studio hatte 
jeder Gruppe für ihre Endabgabe 
(1:1 Modell) 1000CHF zur Verfü-
gung gestellt, was einem in der 

ein wenig günstiger. Diese liegen 
zwar näher am Campus sind aber 
dafür außerhalb der Stadt, wo 
sich nach der Uni alles abspielt. 
Anfang April habe ich mich dann 
wieder auf die Suche nach einem 
Zimmer gemacht und glücklicher-
weise etwas günstigeres auf dem 
Housing-Portal gefunden, wieder 
in einer 2er WG. Ich fand es im 
Nachhinein, obwohl es erstmal 
stressig klang während des Aus-
landsemesters umzuziehen, to-
tal gut auch mal in einer andere 
Ecke von Lausanne zu wohnen, 
dadurch konnte ich die Stadt, ein 
anderes Viertel aber auch noch-
mal neue Leute kennenlernen. 
Meine beiden Mitbewohnerinnen, 
von sowohl der ersten als auch 
der zweiten WG waren beide sehr 
herzlich und immer bereit mich 
auch überall zu integrieren, mir 
die Stadt zu zeigen oder mich mit 
auf Demos zu nehmen, was ich als 
total toll empfand.

Mobilität
Der Campus der EPFL ist leider 
sehr weit außerhalb von Lau-
sanne, weswegen man auf ÖPNV 
oder Fahrrad angewiesen ist, 
wenn man in der Stadt wohnt. Da 
ich das Fahrradfahren aus Darm-
stadt zum Campus gewöhnt bin, 
habe ich mein Fahrrad mit nach 
Lausanne genommen, musste 
aber sehr schnell feststellen, dass 
mir Lausanne viel zu hügelig und 
steil war um entspannt mit dem 
Fahrrad in der Stadt rumzukom-
men oder zur Uni zu fahren. Für 
Radtouren am See lohnt sich ein 

Fahrrad allerdings. Ein ÖPNV Ti-
cket bzw. Metro-Ticket kostet für 
unter 25-jährige 52CHF/Monat 
und es empfiehlt sich das direkt 
am Anfang am Bahnhof zu holen 
um es direkt mit dem Swiss-Pass 
/ SBB-App zu verknüpfen. Das 
lohnt sich, da die Schweiz relativ 
klein ist und man für Ausflüge so-
wieso sehr viel mit dem Zug un-
terwegs ist. ÖPNV und Züge sind 
sehr zuverlässig und pünktlich 
und man kann also gut planen. Für 
unter 25-jährige gibt es auch das 
GA-Night Abo für ein Jahr (lohnt 
sich aber auch für ein halbes 
Jahr). Das kostet 99CHF und man 
kann alle Züge, egal welche und 
ÖPNV in der gesamten Schweiz 
zwischen 19 Uhr und 5/7Uhr nut-
zen. Auch das Halb-Tax Abo für 
120CHF lohnt sich, damit kosten 
alle Tickets den halben Preis. Ich 
hatte beide Abos und kann wirk-
lich sagen, dass ich mir dadurch 
sehr viel Geld gespart habe. Zu-
sätzlich dazu bietet die SBB noch 
weitere Rabatte, vor allem wenn 
man mit Freunden in der Gruppe 
unterwegs ist. Außerdem gibt es 
die Möglichkeit sich für 25 CHF 
pro Semester ein Abo für Publi-
Bike in Lausanne (äquivalent zu 
unseren DB Bikes) zu holen.

Finanzierung
Ich betrachte es als großes Privi-
leg finanzielle Unterstützung von 
Erasmus+ erhalten zu haben für 
meinen Aufenthalt in der Schweiz. 
Normalerweise erhält man direkt 
von der Schweiz über das SEMP 
Stipendium 2200CHF, da die 

@epflarchitecure
https://livingarchives.epfl.ch
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Studio Exkursion Madrid

was mich interessiert, unabhängig 
davon, ob ich es mir anrechnen 
lassen kann oder nicht. Davon 
habe ich währenddessen und im 
Nachhinein viel mehr profitiert 
und natürlich kann man sich im-
mer irgendwas anrechnen las-
sen. In fast allen Kursen gab es 
viele internationale Gastvorträge 
und die Arbeiten der Studieren-
den wurden sehr wertgeschätzt, 
ausgestellt und zu Booklets / 
Büchern zusammengefasst. So 
konnten alle voneinander lernen, 
denn darauf lag, finde ich der Fo-
kus: auf dem Lernen voneinander 
und dem gemeinsamen Erarbei-
ten, wodurch sich alle auf positive 
Art und Weise gepusht haben und 
motiviert waren. Meine Entwurfs-
wahl habe ich bereits in Darm-
stadt Anfang Januar gemacht und 
habe meine Zweitwahl erhalten 
(Studio-Delhay). An der EPFL gibt 
es für jedes akademische Jahr 
mind. 3/4 Gastprofessuren, was 
die Uni und Studierende sehr be-
reichert und ich kann es empfeh-
len eine zu belegen. Daneben gibt 
es wie in Darmstadt auch eine 
Mittwochabend Vortragsreihe 
und ganz viele weitere Events von 
Studierenden vom Fachbereich. 
Wie schon erwähnt ist die EPFL 
sehr international und man hat 
das auch hier unter der Studieren-
denschaft gemerkt und alle haben 
sich extrem gefreut wenn man ir-
gendwo neu dazugekommen ist. 
Mein Entwurfskurs bestand aus 
ca. 30 Master- und Bachelorstu-
dierenden und wir haben uns mit 
der Aneignung des Atriums im 

in der Uni nochmal ganz an-
dere Möglichkeiten eröffnet.

Sprache
Vor Lausanne habe ich an der TU 
für ein Semester einen Sprach-
kurs gemacht, was wir zumindest 
sehr geholfen hat wieder in mein 
etwas eingerostetes Schul-Fran-
zösisch reinzukommen und inter-
disziplinäre CP zu sammeln. Als 
Outgoerin wird man hier priori-
siert. An der EPFL selbst kann 
man vor Vorlesungsbeginn (An-
fang Februar), als auch am Ende 
des Semesters einen Intensiv-
sprachkurs machen, diese gehen 
meistens 2-3 Wochen. An diese 
wird man auch vom Email-Vertei-
ler erinnert, ich habe zwar selbst 
keinen besucht, aber habe gehört, 
dass sie gut seien um mit anderen 
Studierenden zu vernetzen. Zu-
sätzlich dazu kann man natürlich 
während des Semesters auch 
einen Sprachkurs machen, dazu 
macht man anfänglich einen rela-
tiv einfachen Einstufungstest und 
dann wird man zugeteilt. Anfäng-
lich hatte ich ein wenig Sorge in 
wie weit ich wirklich jeden Tag da-
rauf angewiesen bin Französisch 
zu sprechen bzw. es wirklich zu 
lernen. Obwohl es trotzdem sehr 
hilfreich ist die Basics der Spra-
che zu kennen, damit diese auf ei-
nen nicht vollkommen fremd wirkt. 
Ich habe jedoch sehr schnell fest-
gestellt, dass man in Lausanne, 
unter Freunden, als auch an der 
EPFL nur mit Englisch sprechen 
durchkommt :) Der Großteil der 
Master-Kurse ist auf Englisch, 

generell ist die EPFL sehr interna-
tional und es gibt auch viele Aus-
tauschstudierende was es noch 
einfacher macht, bzw. auch alle 
sehr offen sind Englisch zu spre-
chen. Jedoch sind eigentlich alle 
Bachelor-Kurse auf Französisch 
das sollte man berücksichtigen.

EPFL und Studio
Generell lässt sich sagen, dass 
ich die EPFL und auch den Archi-
tektur Fachbereich als sehr wel-
coming, international und herzlich 
aufgenommen habe und man als 
Austauschstudierende sehr gut 
integriert wurde, sowohl von Leh-
renden als auch Studierenden, 
was ich unglaublich schön fand. 
Der Campus hat eine super Infra-
struktur und alles ist sehr modern. 
Angefangen mit der intuitiven 
EPFL-App über die man wirklich 
alles findet und machen kann. Von 
den vielen Mensen und Cafés, 
Fahrradstationen, Sitzgelegen-
heiten und Events die regelmä-
ßig auf dem Campus stattfinden 
wird dort alles angezeigt. Leider 
ist das Mensa Essen relativ teu-
er (9-14CHF), weswegen sehr 
viele Studierende Mealpreppen, 
aber dafür sind auch ausreichend 
Mikrowellen auf dem Campus 
vorhanden, die auch in der App 
angezeigt werden. Auch alle Vor-
lesungsräume lassen sich sehr 
einfach über die App finden. Ich 
habe mich extra dazu entschie-
den in meinem 6. Bachelor-Se-
mester nach Lausanne zu gehen, 
um viele Freiheiten bei der Kurs-
wahl zu haben und das zu machen 

STUDIOS
@domestic.city.lab
@riot_epfl
@east.laboratory
@constructing.the.view

@event.asar
@archizoomepfl
@drag.lab
@drague.epfl
@tnt_epfl
@ressourcerie_epfl
@uda_epfl
@lateliermagazine
@map_epfl

@ecal_ch

@swisssummerschool
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Vierwaldstättersee

im Architekturgebäude beschäf-
tigt. So das Gebäude kennenzu-
lernen empfand ich als zusätzlich 
bereichernd. Vor allem im Kont-
rast zur queeren und sehr linken 
Studierendenschaft keine Spur 
von Aneignung an der gesamten 
Uni zu sehen. Was ganz dem Kli-
schee entspricht, dass es in der 
Schweiz sehr sauber ist. Grund-
lage unseres Entwurfs war das 
Buch Public Interior von Mark 
Pimlott. Inhaltlich sollte eine der 
sechs Überkategorien auf unse-
ren Entwurf übertragen werden. 
Vor dem richtigen Start des Ent-
wurfs hat jeder Studierende erst 
einmal eine Public Interior analy-
siert, was ich als sehr sinnvoll er-
achtet habe so in den Entwurf zu 
starten. Sehr geholfen hat auch, 
dass unsere Assistent_innen und 
unsere Professorin Sophie Delhay 
sehr motiviert waren, uns lange, 
ausführliche Korrekturen zu ge-
ben und jede Woche extrem gut 
vorbereitet waren. Montag und 
Dienstag waren wirklich ganztä-
gig Studio Tage. Dabei war das 
Verhältnis mit den Assistent_in-
nen fast schon freundschaftlich, 
was vor allem durch die gemein-
same Exkursion nach Madrid ent-
standen ist. Auch im Studio selbst 
waren alle sehr bereit zu vernet-
zen, neben Studio WG-Hopping 
waren wir auch öfter abends ge-
meinsam unterwegs, auch nach-
dem die Uni vorbei war und einige 
Male direkt neben der Uni im See. 
Neben meinen Studio hab ich 
auch noch von Vittorio Aureli eine 
Vorlesung besucht. Vorlesungen 

dauern an der EPFL zwei Stun-
den und es gibt 5-10-minütige 
Pausen. Die Vorlesung war zwar 
super spannend aber mir zu we-
nig interaktiv. Des Weiteren habe 
ich noch eine weitere Vorlesungs-
reihe über sustainable japanese 
architecture besucht, bei dieser 
wir am Ende unser Gelerntes auf 
ein eigenes Projekt übertragen 
durften. Einen Kurs den ich leider 
nicht gemacht hab, aber gern ge-
macht hätte ist constructing.the.
view, in diesem haben die Studie-
renden eigentlich nur Bilder mit 
Photoshop konstruiert. Dadurch 
das meine Freunde diesen Kurs 
belegt haben, hab ich quasi pas-
siv daran teilgenommen und mir 
die Skills trotzdem angeeignet. 
Auch wenn man nicht aktiv einen 
Kurs an der EPFL belegt kann ich 
es nur weiterempfehlen trotzdem 
zuzuhören oder den Inhalt zu er-
fragen, weil man oft erst wäh-
renddessen merkt wie spannend 
manche Kurse sind, obwohl man 
es zum Anfang des Semester bei 
der Kurswahl nicht erwartet hätte. 
Generell ist der Architekturfach-
bereich von der Ausstattung her 
sehr ähnlich zur TU, wenn nicht 
sogar ein bisschen besser. Vor 
allem in der Modellbauwerkstatt 
wird man in seinem Arbeiten sehr 
gut unterstützt. Saalplätze gibt 
es hier auch ausreichend für alle 
Studierenden nur werden diese 
hier nach Studios vergeben. Wenn 
man mal nicht im Gebäude sein 
wollte, aber trotzdem produktiv 
arbeiten wollte, ist man ins Rolex 
Learning Center rübergegangen, 

@openhouse.bern
@openhouse.basel
@openhouse.zuerich

@le_bourg_
@jumeaux.club

@foodculturedays
@festivalcite
@fetedelamusique
@festival_de_sevelin
@festival_balelec
@festival_unilive
@grange_unil
@luffestival

@cinemathequesuisse

in dem sich auch die Architektur-
bibliothek befindet. Im Kontrast 
zum administrativen Aufwand der 
Meldung war die Organisation von 
Kurswahl und Kommunikation mit 
dem International Office wirklich 
einwandfrei, unkompliziert und zü-
gig. Die Anmeldung bei isa (äqui-
valent zu tucan) ist wirklich sehr 
einfach und unkompliziert.
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Studio Exkursion Madrid

                                                          :-)

Freizeit
Da ich wusste, dass das Semes-
ter in Lausanne schon Mitte Juni 
enden würde habe ich mich dazu 
entschieden, noch 2 Monate län-
ger zu bleiben, bis Anfang August. 
Was auch die richtige Entschei-
dung war, da die Schweiz im Som-
mer so viel zu bieten hat und man 
durch die kompakte Größe sehr 
gut rumkommt. Mich hat es sehr 
überrascht, dass ein paar meiner 
Freund_innen, vor allem, die etwas 
anderes studierten schon direkt 
nach ihren Abgaben wieder nach 
Hause gefahren sind. Was ich als 
sehr schade empfand, da man 
sich grade vollkommen eingelebt 
hatte und nun auch schon die Zeit 
der Abschiede begann, welche 
neben vielen Grillabenden und 
Geburtstagen am See gefeiert 
wurden. Generell war das Wetter 
über das halbe Jahr in Lausanne 
echt super und somit war man 
eigentlich immer draußen irgend-
wo unterwegs, ob am See, in den 
Bergen und zu Fuß in der Stadt. 
Obwohl die Uni etwas außerhalb 
liegt, empfiehlt es sich wirklich 
für Freizeit und die Zeit nach dem 
Semester in der Stadt zu wohnen, 
da sich da eigentlich alles ab-
spielt. In den umliegenden Städ-
ten und Bergen ist man mit dem 
Zug wirklich sehr schnell. Wenn 
man mal auch keine Lust hatte 
auf seine üblichen Badespots 
am Lac Léman konnte man auch 
ganz schnell rüberfahren nach 
Biel oder Neuchâtel und da die 
Seen genießen. Ein guter Freund 
von mir kam aus Bern, weswegen 

wir dann auch ein paar Mal in der 
Aare waren. Die meiste Zeit im 
Sommer bestand also aus See 
und ganz ganz viel schwimmen. 
Während des Semesters war man 
häufig in Museen, Bars und Cafés 
in Lausanne unterwegs, da man 
durch die Uni doch relativ einge-
spannt war. Zu Semesterende be-
gann auch so allmählich die Zeit 
der vielen kostenlosen Festivals 
innerhalb der Stadt und um Lau-
sanne herum, was sehr schön war.

Fazit
Insgesamt war meine Auslands-
erfahrung in Lausanne unglaub-
lich toll und bereichernd. Trotz 
anfänglicher Sorgen über Spra-
che und Finanzierung, bin ich sehr 
dankbar für alles, was ich in den 
letzten sechs Monaten erleben 
durfte und kann es nur weiter-
empfehlen sich alleine auf eine 
neue fremde Stadt, Land und Uni 
einzulassen. Obwohl ich vorher 
nichts von Lausanne wusste, kann 
ich von Glück reden wie positiv 
überrascht ich wurde und auch 
wie sich mein Semester über den 
Verlauf des Sommers entwickelt 
hatte, wie viele tolle Personen ich 
kennenlernen durfte und auch 
wirklich alles und jeder sehr wel-
coming und herzlich war.

LISTE AN ORTEN
https://www.google.
com/maps/@49.8741716
,8.6563437,12867m/da-
ta=!3m1!1e3!4m2!11m1!2sbIR-
8ZWT9QuS9bpR1DTV_xg?en-
try=ttu&g_ep=EgoyMDI1M-
TAyOS4yIKXMDSoASAF-
QAw%3D%3D
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